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Vortrag, 
gehalten bei бег Badiihen Landesverſammlung des Evangelijchen Bundes 
am 14. Juni 1900 
in Heidelberg 
von 
Pfarrer Däublin 


їп Hohenſachſen. 


Hohanjehnliche Feſtverſammlung! 


Als ich vor Furzem einem Oberländer Freunde mitteilte 
daß ich vom Vorſtand des Badiſchen БЛ des 
Evangeliſchen Bundes zu ешеш Vortrag über dag Thema: 
Her Proteſtantismus an der Jahrhundertwende“ aufgefordert 
"orden ſei, da bemerkte dieſer: Du haſt viel Kourage, da ge- 
hören neun Männer Dazu. Nun ſtehen aber micht neun 
Männer, ſondern nur einer vor Ihnen, und dieſer eine gehört 
nicht einmal zu denen, die am Ufer des Zeitenſtroms ſtehen 
oder gar auf diefem Strome jelbjt thätig mitfahren, jondern 
iſt nur einer, M deſſen jeitab gelegenes Dorf der Wind höchſtens 
einmal ein Rauſchen von diejem Strome binüberträgt. Ich 
habe aljo еше Bitte und јртефе fie von vornherein aus: Ver— 
(angen Ste mit Nücjicht auf den obigen Ausjpruc auch пит 
ein Neuntel deijen, was ©те jonjt etwa beanjpruchen, oder 
aber bringen Sie mir das neunfache Nah von Geduld und 
Nachſicht entgegen, das Sie ſonſt zu gewähren gewöhnt ind. 

"Das Thema, über welches 10 Ihnen heute zu berichten 
wünſche, lautet: Der Proteſtantismus an der Jahrhundert— 
wende. (8 ijt bekanntlich viel darüber herumgejtritten worden, 
ob. das Jahr 1900 noch zum lebten Jahrhundert gehüre рбет 
schon zum neuen. Praktijch hat diejer Streit wenig Wert. 
Aber ein Gutes hat ес wenigjtens gebracht: Wir haben ein 
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Der Profeftanfismus an der Jahrhunderfwende. 
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ganzes Jahr Zeit, uns zu drehen und zu wenden, Rückſchau, 
Um- und Ausjchau zu halten nach Herzenzluft. Wieviele 
folder Betrachtungen find jchon zur Jahrhundertwende ge- 
halten, wieviele Ergebniſſe fejtgejtellt, Fehlſchläge bedauert, 
Befürchtungen ausgejprochen, Hoffnungen, Wünſche und Er— 
wartungen dem neuen Sahrhundert aufgegeben worden, daß es 
ein wahrer Hexenmeijter jein müßte, wollte ез auch пит ешеп 


Teil davon erjüllen! Auch für den Evangelijchen Bund, der 


ja dem PWroteftantismus Alles jein will, was Diejer jo not= 
wendig braucht, fein Auge, um draußen беп Feind zu ег 
їрабеп, aber auch im eigenen, Lande Schäden ausfindig zu 
machen, jein Ohr, um auf die Zeichen der Zeit zu Laujchen, 
jeine Stimme, um den Warnruf zu erheben nach außen hin 
und ins eigene Lager, ипо endlich jein jcharfes, blantes 
Schwert, mit dem er den Feind abmwehrt und беп eigenen 


Leuten das Gefühl des Sieges verleiht, für den Evangeliſchen— 


Bund liegt ез nahe, in der Sahresverfammlung, die auch Für 
ihn die Sahrhundertiwende bedeutet, Das Wohl und Lehe 
jeineg Schüßlings, des Protejtantismus, іп Auge zu faſſen, 
ſich über denſelben ein gewiſſes Bild zu entwerſen und eine 
gewiſſe Rechenſchaft abzulegen. ув 
Der WProtejtantismus ап Der Sahrhundertwende. Nenn 
wir uns heute jagen müſſen, und wenn wir überall ſehen, daß 
das Wort Proteſtantismus ein Schlagwort und zwar ein 
Schutz- und Trutzwort der Zeit bildet, und daß der Proteſtan— 
tismus eine Macht iſt, gegen die von der einen Seite mit 
fanatiſchem Bekämpfungseifer Sturm geblaſen wird, deren 
Glieder auf der anderen zum Sammeln gerufen und zur Einig- 
feit без Geiftes und des MWiderjtands gemahnt werden, jo 
legt ji) uns als erjte Frage nahe: Wie jtand Der Proteſtan— 
tismus da, als das Jahrhundert in die Welt eintrat, Die е8 
mit dem laufenden Jahre verlaffen hat oder verlafjen will, wie 
Капо ез um den PVrotejtantismus im Jahr 1800 gegenüber 
dem Jahre 19002 Räumlich betrachtet bejtand ет in denjenigen 
Ländern und Gebieten, in denen er entjtanden und herrſchend 
geworden war, oder in denen man ihm das Exiſtenzrecht ge— 
laſſen, oder in denen-er, nach dem Aufhören drückender Re— 
ligionsbeſchränkungen, ſich aus Schutt und Trümmern wieder 
zu einigem Daſein erhoben hatte. Die Schwerfälligkeit der 
damaligen menſchlichen Verkehrsmittel band ihn, wie die 
Menſchen ſelbſt, mehr als heute und faſt ausſchließlich, ап 
ſeine Heimatftätte. Und geiſtig, gegenüber бет heutigen Kampf 
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der Getjter, dem heutigen Gegenjab der Konfeſſionen, tritt uns 
dort eine größere Stille entgegen. Wir hören zwar von ihm 
reden. Leſſing, der Sohn des proteſtantiſchen Pfarrhauſes, 
iſt auch der körnige Urproteſtant; Goethe wägt die Vorzüge 
des Proteſtantismus gegenüber dem Katholizismus, den er in 
Nom mit feinen eigenen Augen kennen gelernt hat, im geijt- 
vollen Vergleichen ab; Schiller führt uns іп jeinen beiden 
großen Gejchichtswerfen einerjeit3 das [шеп des Brotejtan- 
tismus in dem großen Kriege unjeres Volkes vor, mo der 
Glaubenshaß die Schwerter ſchliff, andererjeit3 Die ſiegreiche 
Kraft protejtantijchen Glaubens zu Gemüt in dent Abfall 
eines Kleinen Nachbarreiches von feinem Unterdrüder; in jeinen 
Dramen ift der Wroteftantismus, jo wie ihn feine Zeit auf 
gefaßt hat, der Pulsſchlag jeines ganzen dichterijchen (те 
pfindens und Wiedergebens; aber ein Schlachtruf oder еше 
Brandfadel war der Name des Proteftantismus damals nicht. 
Woher diefe Erjcheinung? Andere Dinge erfüllten damals 
die Welt und bejchäftigten die Gedanken. Die franzöftjche 
evolution und ihre Folgen tauchten nicht nur ihr Heimat- 
land їп ein Meer von Blut und Leid, fie warfen ihre Spriß- 
wellen auch zu uns über den Rhein herüber; das Klirren der 
Waffen und das Seufzen der mißhandelten Völker übertönte 
den (едепјаб der Geiſter. Immerhin aber, betrachten wir 
die Freiheitskriege, die ja vorwiegend vom protejtantijchen 
Norden ausgefämpft worden find, ſo dirfen wir jagen: (8 
war Scharfe proteftantiche Nordluft, die den Franken über den 
Шеш zurücgeweht hat. Nehmen Sie die großen Staats— 
männer jener Зей, einen Stein, einen Hardenberg, die апд 
den Trümmern eine miedergejchlagenen Staates ein ganz 
neues Gebilde errichteten; nehmen Sie die Heerführer des ег 
freiungskrieges, Blücher, York, Kleift, Scharuhorſt, Bülow 
und wie йе alle heißen, еЗ ſind Protejtanten; und wenn ort, 
nachdem er jein Armeekorps den Ruſſen zugeführt, jeinem 
König ſchreibt, daß, falls diefer es nicht billige, er gern bereit 
еї, auf dem Sandhaufen zu fterben, jagen Sie jelbit, was 
it фаз Anderes, als, ins Militäriſche überjegt, dad, was 
Luther in Worms дејрсофеп: „Hier ере ich, ich kann nicht 
ander®, Gott helfe mir”, als der Ausdrud без freien, nur 
an Gott gebundenen, jelbjtverantwortlichen Gewiſſens? | 

Wichtiger поё) find wohl zwei andere Gründe. Bir 
machen nämlich die Beobachtung: Noch nie vielleicht, ſeitdem 


es Religion giebt, außer etwa auf den Höhepunkten der mittel- 
1* 
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| ые Religi iesmal in protejtane 
alterlichen Papſtherrſchaft, iſt die Religion, diesma 
tiſchem Ge ОЕ е in die Ideenwelt бет Menjchen, 


al3 gerade um die vorige Kahrhundertwende. Singegangen, 
jage 10, aber nicht untergegangen. Hatte im Mittelalter 01е 
Macht der Kirche ſich die Gedanken der Se цер 
und dienjtbar gemacht, jeßt geſchah е шде су, ЧИШ: д 
treibenden Zeitideen ſich die religtöjen Gedan en 
machten. Die Ideen des Menſchentums, Die ШШ ie 
Völker, das deutſche voran, beherrſchten, SER ale Be 
` die bibliichen, die religiöjen Gedanfen, 018 JUL { N 
ſchließlich fi ihnen anbequemten und auch nichts Anderes оре 
wenig mehr ausjagten als eine edle — — ЕП 
heute, daß jene Gleichjtellung unrihtig шат, Die Den je 
jener Zeit aber empfanden den Unterſchied nicht um ur 
glüdlich darüber, daß fie als weltlic) Gebildete zugleich) religiös 
‚waren, ohne daß dieſe Religioſität beſondere OÖOpfer von ihnen 
verlangte. N А 
Der zweite Grund für das Zurücktreten des аш 
und des Schlagwort3 Protejtantismus liegt darın, De oe 
Widerjacher von heute ich nicht gegenüber hatte. А en 
malige Katholizismus war getauft mit dem Waſſer er 
klärung und geſalbt mit dem Oel der тшшен, ЖТЫН 
war fatholifch, aber пих injofern, аЇё man ет, а р 119 
eine andere Form der chrijtlichen Religionsübung јара ЖП, 
protejtantiiche. Der Katholizismus hatte еше Т АНАН, 
verloren, er war weniger fatholijch und päpſtlich, dafür а 
mehr 6100110 und chrijtlich geworden, er hatte Vieles Don 
Protejtantismus aufgenommen, jein wijjenjchaftliches Stre =, 
jeine Duldjamfeit, den Gedanken, daß mir Menſchen ү 
Wahrheit in abjoluter Form noc nicht bejigen, jondern етү 
nach ihr juchen, und daß der Katholizismus nur auf ешеш 
anderen Weg fie jucht; die jpezifijch-Fatholijchen Стацвеларр 
jtellungen und те[ідібјеп und kirchlichen, Einrichtungen wurden 
in einer Weife abgejchwächt und umgedeutet, јо weit ИШ 
Evangelifchen Hin, wie wir Heutigen, in Der Эеі des 
graſſierenden katholiſch-kirchlichen Aberglaubens, ung nur Er 
noch eine BVorftellung machen können; Kern und 31 ЕЁ 
Glaubens, Zweck der Kirche jchienen den beiderjeitigen Konz 
fejlionsangehörigen in einer und derjelben Nichtung zu liegen, 


bloß die оси — und die bedeutete ja nicht viel — machte 


einjtweilen noch einen Unterjchied. Kein Wunder, Daß Di 
dem Fehlen eines firchlichen Gegenjaßes der eigene Stand- 
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punkt nicht im der ausgejprochenen Schärfe zum Vorjchein kam, 
wie DIE е8 gewohnt find, umd wie er von Jahr zu Jahr in 
ſteigendem Maße auftritt. 

| "9168 Bild, das uns der Anfang des Jahrhunderts 
bietet, hat fich big zum Ende desjelben gründlich geändert; 
das Antlitz, das ung die religiöfe und konfeſſionelle Lage heute 
bietet, trägt vertiefte und wejentlich verjchärfte Züge. Wie 
ſteht dev Proteſtaͤntimus ап der Jahrhundertwende da? 
Räumlich genommen hat er die Gebiete, auf die er einſt be— 
ſchränkt war, verlaſſen, er iſt auf die Wanderung gegangen, 
er iſt, wenn man ſo ſagen will, auch katholiſch, d. h. allgemein 
geworden. Er hat ſeinen Stab geſetzt in Länder und ſein 
Zelt dort aufgeſchlagen, wo man ihn früher nie geſehen oder 
nie geduldet hat. Ich erinnere in Deutſchland nur an die 
100. große ſchwarze Pfaffengaſſe am Беш, das Gebiet der 
alten. Erzbistümer Mainz, Köln und Trier, wo der Brotejtan- 
tismus erſt eigentlich als der Licht- und Lebenbringer ein- 
gezogen 11; ich erinnere ferner an Bayern, wo ооп einem 
aufgeklärten König der Protejtantismus in Geſtalt von 
Männern der Kunſt und Wiſſenſchaft fürmlich als Nothelfer 
gerufen werden mußte, um das Land aus jahrhundertelanger 
Finſternis und Barbarei auf eine höhere Stufe der Kultur 
zu heben. Der PBroteftantismus bat den Stiel des Schiffes 
unter die Füße genommen und ijt über die See gefahren. 
Unter der Flagge des Miffionars bat er jeinen Einzug ge— 
halten in Heidenländer, unter dem Beichen е8 Ackerbaues und 
des Handels hat er auch in überjeeiichen 100. Eultivierten Ländern 
Stand gefaßt; und шепп die Notiz richtig ift, Die vor wenigen 
Wochen durch die kirchlichen Blätter ging, daß der Proteſtan— 
tismus, б. 5. Alles, was in der Melt protejtantijch ипо nicht 
römiſch iſt, їшї noch um 4 Millionen hinter der römiſch— 
tatholiichen Kirche zurückſteht, jo iſt die begründete Aussicht, 
daß in micht mehr ferner Зей die protejtantifche Sahne ат 
Flaggenmaſt der Konfeſſionen neben der katholiſchen, vielleicht 
auch einmal über ihr wehen wird. Freilich hat der Broteitan- 
tismus auch feinen Preis dafür zahlen müfjen. Diejelben 
Verkehrsmittel, die jeine Angehörigen hinaustrugen mitten in 
die katholiſche Welt hinein, die haben auch den Satholizis- 
mus hineingetragen in jeine Gentren, und die Mischung voll- 
ей |10) immer raſcher und іп jteigendem Make. Nein 
evangelijch ijt wohl kaum mehr eine größere Gegend, gejchtweige 
denn ein Sıulturland zu nennen. Das mag wohl zu bedauern 
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jein, zu ändern iſt es nicht, die Macht der Entwidlung tjt 
itärker als die Macht menjchlicher Wünjche. Und wer wei, 
ob für den Proteſtantismus nicht ein Segen daraus erwädjit, 
wenn ihm da, wo er auf feinem Alleinbeſitz zufrieden еш: 
geichlafen ijt, einmal eine römische Fauſt über das Angeſicht 
fährt und ihm den Schlaf aus den Augen reibt; man lernt 
gewöhnlich erjt da empfinden, welch teure Güter man је 
eigen nennt und verteidigen muß, wenn man jpürt, wie ешп 
Gegner jie einem aus der Hand zerren will. | 
Unfere bisherige Ausführung berührt aber eigentlich erſt 
die Beripherie der ganzen Frage; der Mittelpunkt derjelben 
foll nicht fein die räumliche Ausdehnung, die numerische Stellung 
des Proteſtantismus, jondern die Macht jeiner Idee, 01е 
Stellung des Protejtantismus als geijtigen, idealen Faktors 
auf dem Felde der Meenjchheit. , 
Betrachten wir zuerjt den Protejtantismus als байог 
der Neligion. Denn die ſuchen wir zuerjt бег ihm, ſo деш 
wir bei der Nuß den Kern und nicht die Schale juchen. Hier 
müſſen wir al3 Protejtanten ebrlicherweije ſcheiden zwijchen 
Keligionsübung und Religion jelbjt. Wir wijjen zwar, daß 
beides oft zujammenfällt; wir wifjen aber ац, daß ort 
Keligionsübung da jein kann, und die innerliche Religion 
fehlt, wie umgefehrt oft Religion da ijt, Die ſich doch nicht їп 
gewiljen äußeren Formen ausprägt. Wenn mir den Proteſtan— 
fismus hinſichtlich ſeiner äußeren Religionsübung betrachten, 
ſo kommen wir — das wollen wir offen geſtehen — ſchlecht 
weg und zwar um ſo ſchlechter, je näher wir ihn an den 


Katholizismus, und gerade den heutigen romaniſierten Katholi— 


zismus hinrücken. Denn hier bietet ſich uns eine geradezu 
verwirrende Fülle von Neligionsübung. Bon den alten und 
herfümmlichen Gebräuchen jei noch ganz abgejehen; aber wie 
fruchtbar, паб unjeren nüchternen Begriffen. 018 zum Aber— 
wiß fruchtbar іў der Romanismus in der Erfindung neuer 
Neligionsübungen! Anbetung des heiligjten Herzens Jeſu 
oder der Maria, der Wunden Jeſu, der 7 Schmerzen der 
Maria, überhaupt die Meechanifierung des Gebets, die Aus— 
geburten des Ablafjes, das Wallfahrtsmwejen, еше immer mehr 
ins Aeußere, Brunkvolle, Sinnenfällige gehende Ausgeſtaltung 
des gottesdienftlichen, des kultiſchen Lebens, bei dem uns 
Protejtanten der Werftand ftill ері, wie ev bei denen, 01е 
diefe Bräuche und Uebungen noch Religion nennen, wohl ſchon 
länger außer Thätigfeit ін. Dem gegenüber jteht der Prote— 
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ſtantismus beinahe als Bettelmann da. Ein ſchmuckloſes 
Gotteshaus, ſelbſt da, wo heute ein künftleriſch gebildeter бе 
omas jenen Schönheitsfinn auch am Kirchengebäude zum 
Ausdruck bringt, und in dem Gotteshaus ein einfacher Gottes— 
dienjt, bejjen stern, Gejang, Gebet und Predigt, auch da, 100 
der evangeliſche Sottesdienjt eine reichere Liturgijche Ausge— 
ſtaltung hat als bei uns, immer noch beſcheiden gegenüber 
Оет römiſchen. md im privaten Leben, wie wenig von ſicht— 
barer, in die Augen fallender Religionsübung! Der öffentliche 
Gottesdienſt und der etwaige häuzliche, oder die religiöje E— 
bauung des einzelnen für jich ſind faſt die einzigen Erjcheinungen 
derſelben. Man wolle das nun aber recht verſtehen, ja nicht 
10, als ob wir dieſe äußere Uebung der Religion vom proteſtan— 
tiſchen Standpunkte gering anſchlügen. Leider, ſagen wir, 
ſchlagen jo Viele unter ung пе gering ап, leider, jagen wir, 
meint mancher Chrift, er fünne den Kirchweg nicht mehr 
finden oder brauche ihn nicht mehr zu finden. Ein Volt, das 
етеп Kirchgang verlernt, das verſchüttet ſich auch den Weg 
zum Evangelium, dem Quell ſeiner ſittlichen Kraft und Ge— 
ſundheit; eine Familie, die den Geiſt religiöſer Innigkeit nicht 
pflegt, gebt auch ihrer Weihe verluftig; ein Mensch, der ſich 
jelbjt nicht mehr religiös erbauen Tann, verliert auch jeinen 
innerlichen Halt; fie alle gleichen dem Baum, der jeine Wurzeln 
nicht mehr in das feuchte Erdreich hinabjenten kann und darum 
langjam, aber ſicher, zugrunde gebt. 

Uber der Protejtantismus als Faktor der Neligion, wie 
tet es da mit ihm? Religion iſt doc) diejenige geiſtige 
Macht, die den Menjchen in einem feſten, ficheren Zuſammen— 
bang hält mit dem ſchöpferiſchen Urgrund aller Dinge, 
беп wir Gott nennen. Bietet der Proteſtantismus ſeinen 
Angehörigen dieſe Macht? Oder iſt er machtlos geworden, 
ſein Salz dumm, ſein Licht ausgelöſcht? Religion iſt die— 
шде Macht, welche alle Gaben und Fähigkeiten des 
Menſchen in der осе Gottes zujammenfaßt, ihren Zwecken 
dienjtbar macht, ипо die erit den Menſchen zu einer vollen, 
abgerundeten, gereiften Perſönlichkeit Schafft. Machen wir 
01е Probe, indem wir einzelne Perſonen, und zwar zur 
Verdeutlichung апд den beiden maßgebenden Stonfejjionen her— 
ausgreiten. Beſchauen wir uns den fatholifchen und ver 
evangelischen Mann, und zwar will 16 Ihnen von jeder Art 
zwei Exemplare vorführen, einen einfachen, ungebildeten Mann 
und eimen gebildeten. Der einfache Katholik. Seine in der 
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Schule empfangene Weltanſchauung iſt faſt aufgegangen in der 
Weltanſchauung der jein eigenes Urteil in dem Urteil 


des Prieſters, fein Geficht hat das menſchlich Individuelle vers - 


(отеп; е8 Liegt fein Gjepräne eigener Gedanken auf ihn, Die 
Devotion, in der alles eigene Empfinden zuletzt verjintt, hinter“ 
läßt ihre Spuren in einer gewifien Starrheit und Unlebendig— 
keit der Geſichtszüge. Und der gebildete Statholit, 0. h. dabei 
päpſtlich-fromme Katholik, er hat ſich an den Tiſch vielleicht 
der reichſten weltlichen Bildung geſetzt und ſie in ſich auf— 
genommen; daneben aber Liegt, hart dabei und Doc) eiwig ge- 
ſchieden — fein Eatholiich-firchlicgeg Glauben; dieſe beiden 
Dinge, weltliches Wiffen ипо Firchliches Glauben, 110 berühren 
einander nicht, denn fie jollen und dürfen е9 JA nicht, је тереп 
wicht mit einander, fie durchdringen ſich 1101 gegenſeitig; wie 
Waſſer und Del, beiſammen und doch unverſöhnt, leben ſie 
neben einander. Ich habe da іп der Erinnerung einen Be: 
kannten, Dr. feines Titel und Chemiter feines Berufs, бет 
lich) einmal äußerte: Es ift mie noch nie in meinem Leben 
der Gedanke gekommen, an meine erlernten religiöjen Wahr— 
heiten zu rühren oder über fie nachzudenten. Daneben пой) 
ein Stück Stolz auf diejen Köhlerglauben und etwas gnädige 
Herablafjung zu dem Ketzer — bei aller Erkenntnis von Der 
mindejtens vorhandenen Gleichwertigteit des Protejtantismus —, 
da haben Sie den päpftlich frommen, den „guten“ Katholiken. 
„Ich möchte nun nicht in die Gefahr fommen, dieſem 
Bilde gegenüber ein allzu ideales Bild des Evangeliſchen zu 
zeichnen. Aber doch, wie ich ihn kenne, iſt ihm је Glaube 
eine innerliche Angelegenheit, eine Herzenzjache, eine Frage, 
über die auch der einfache Mann nachdentt, eine Sache, über 
die er іф auch einmal zu zweifeln getraut und jich bei ſeinem 
eigenen Verſtand oder bei jolchen, denen ег Beſſeres zufraut, 
ats erholt. In ihn geht der geiltige Beſitz nicht unter іп 
mechanijcher Neligionsübung, im Gegenteil, jein Glaube, deſſen 
er 10) bewußt ипо gewiß werden will, der entfejjelt апау das 
Denfen und Suchen auf anderen Gebieten, und von dieſem 
inneren Denken giebt auch ein lebendigerer Geſichtsausdruck 
äußerlich Zeugnis. Und der Gebildete. Wir unterſcheiden da 
zwiſchen ſolchen, die bewußt religiös fühlen und empfinden, 
und ſolchen, die das nicht thun. Die erſteren — da hat welt— 
liches Wiſſen und religiöjes Fühlen fich vereint zu einem glüd- 
lichen Bund, aus dem dann die innere harmonijche Perſön— 
lichkeit hervorgeht; da fteht vor dem Kämmerlein der Neligion 
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feine Schildwache und wehrt jedem weltlichen Gedanken den 
Hutritt, da braucht das weltliche Willen kein böſes Gemijjen 
zu haben, daß е8 etwa aus Verſehen dem veligiöjen zu nahe 
treten könnte; beide durchdringen einander und verjchmelzen in 
dem Bilde der zugleich chriftlichzfittlichen und zugleich weltlich- 
tebenstüchtigen Perſönlichkeit. Und die, die ſich ihrer Neligion 
nicht bewußt jind, је zehren пос) unbewußt von dem Vatergut 
des Proteſtantismus. Daß ihre Seele {їй nicht knechten laſſen 
will von Glaubensjäten, von vorgeichriebenen Meinungen, 
jondern daß fie erjt prüfen will, ебе fie annimmt und behält, 
das iſt пос) das Proteſtantiſch-Religiöſe an ihnen; ſie wiſſen 
zwar nicht, was ſie thun, е jägen den Baum an, von dejjen 
Früchten fie ſich doch jelbjt genährt haben und immer поф. 
nähren; aber wir können jagen: Jede in і) abgeſchloſſene, 
voll ausgereifte, von aller Glaubensbevormundung unabhängige 
Perjönlichkeit ijt ein Sprengjtücd ооп dem Grundjaß des те 
ligiöſen Proteftantismus, daß der Gerechte jeines Ölaubens 
lebt. Und wie die einzelnen, jo die ganzen Völker. Die 
Völker mit der те йеп äußerlichen — nicht äußeren — е2 
ligionsübung, die Völker, in denen fie fich auf alle Straßen 
und Gafjen drängt, und das ſind die Fatholichen, die haben 
am wenigften innere Neligion; und die Völker, in denen man 
auf Gaſſen und Straßen am wenigſten der äußeren 1151018: 
übung begegnet, in denen hat die Religion am ſicherſten die 
Stelle eingenommen, die Jeſus ihr zugewieſen, das Kämmer— 
lein ſei's des Hauſes oder des Herzeuüs, und das find. doch 
die proteſtantiſchen Völker; da iſt, die Religion nach ihrem 
geiſtigen Weſen und unsichtbaren Ziele eine Wacht. 

Die Tochter der Neligion iſt die Sittlichfeit. Den nad) 
proteſtantiſchen Grundjägen giebt ез keine Religion, 01е nicht 
die Sittlichfeit als ſchönſte Blüte und reifſte Frucht aufzu— 
weiſen hat. Was leiſtet der Proteſtantismus in der Sittlich⸗ 
keit? Hier möchte ich Sie an Eines erinnern: Geſtern vor 
375 Jahren war Martin Luthers Trauungstag. Da hat der 
Neformator, dem jelbjt ein’ fejte Burg war unſer Gott, mit 
ſeiner Ehe auch eine feſte Burg der Sitte und Sittlichkeit 
mitten hineingeſtellt in deutſches Land und Volk, nein, in das 
Land und Nolt der ganzen Chriſtenheit. Wohl bejtand ja 
auch vorher die Ehe und bejteht in dem außerproteſtantiſchen 
Volk, ſogar als ein Sakramenk. Aber боф nur als ein Zu— 
geftändnis an die menſchliche Schwachheit, nicht als eigene 
gottbegründete ипо Sittlich geheiligte Inſtitution; neben ihr 
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lief und läuft der Begriff einer höheren Sittlichkeit her, und 
der еђе[оје Priejter, der eheloje Mönch oder die Nonne, ſie 
ichwebten und jchweben dem EZatholijch-frommen Hausvater, der 
frommen Hansmutter doch ewig vor wie ein jtiller Vorwurf 
oder als ein Gegenftand ihres Neides und heißer Sehnjudt. 
Und wie bier, jo auf dem ganzen Gebiete der Sıttlichkeit. 
E3 giebt eine niedere Sittlichkeit, die für jeden Katholiken zu 
erreichen fein joll, und die für ihn genügt; denn das поф 
Fehlende dedt die Kirche aus ihren unermeßlichen Gnaden— 
ſchätzen; daneben eine höhere, der Auserwählten, die іп be— 
jonderen Werfen und Leijtungen ſich ausprägt, und die nicht 
nur für fich genug leiftet, jondern jogar in den Gnadenſchatz 
‚der Kirche баё wieder hineinträgt, was Andere daraus ge- 
ihöpft haben. Jene Sittlichkeit tft eine gebundene, und zwar 
gebunden an den Beichtftuhl und die Lohnerwartung. Nehmen 
Sie den Beichtjtuhl weg aus dem katholiſch-kirchlichen Leben, 
jo ijt freilich nicht zu zweifeln, daß ein Teil des Volkes, und 
zwar бег gebildete Teil, erleichtert aujjeufzen würde, wie роп 
einem jchweren Alb erlöft; denn der Beichtjtuhl iſt das Grab 
des Gewifjens, des Ehrgefühls, des jelbjtändigen Mannes 
harakter3 und nicht zum wenigjten des fittlichen Zartgefühls; 
aber nochmals: nehmen Sie den Beichtjtuhl weg jamt den 
Beichte hörenden Prieſtern, lafjen Ste ihren Nat verjtummen 
und ihre Anleitung und Führung verjchwinden, und Sie 
werden einen Zuſammenbruch jener Sittlichfeit erleben ohne» 
gleichen, die Herde ijt führerlos, fie zerjtreut ſich und fällt 
dem Wolf zur Beute. Und die Lohnſucht: auf jedes religiöje 
und jittliche Werk ift ein Wreis gejeßt, der genau in Bablen 
und Worten ausgeprägt ift: auch ein Meittel, um den Menſchen 
ewig auf dem Kindesſtand zu erhalten. Wir finden es häß— 
lich und abſtoßend. Nehmen Sie dem gegenüber den evan— 
geliſchen Proteftantismus. Wie frei ſteht ſeine Sittlichkeit da! 
Die Ehe, das Familienleben, ſie ſind gottgeſchaffene und gott— 
geheiligte Inſtitute der Sittlichkeit, das evangeliſch-chriſtliche 
Haus, hier weht uns dev Geiſt entgegen, daß man mit Jakob 


jagen möchte: „Wie heilig iſt diefe Stätte! Hier iſt пісі 
anders denn Gottes Haus, hier ift die Pforte des Himmels.“ 
Der Proteftantismus kennt feine doppelte Sittlichkeit, eine für 
die Auserwählten und eine für die gewöhnliche Welt; ihm 
ſchwebt für Alle, vom Kaifer bis zum legten Unterthanen, nur 
das eine Wort vor Augen: Ihr ſollt vollfonımen jein, gleich- 


wie euer Bater im Himmel vollfonmen it. Unſere Sittlic)- 
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її hängt nicht ab von Meenjchen, поф von irgend einer 
Lohnerwartung. Wir könnten е5 vielleicht wagen: Nähme 
man aus dem Wolfe den Predigtjtuhl, die Kanzel, heraus und 
ließe man die Stimme des Predigers eine Meile verjtummen, 
liege man ihm тиг jeine Bibel und jeinen veligiöjen Unterricht, 
ich habe zu unſerem evangelischen Volke das feſte Zutrauen, 
die jıttlichen Begriffe, was gut und was böje, was recht und 
was unrecht ijt, die jind јо fejt їп ihm eingewurzelt, jo in 
Fleiſch und Blut übergegangen, daß е8 auc dann die Richt- 
linie wahrer Sitilichkeit nicht aus dem Auge verlieren würde. 
Und für Alles, was der Protejtant an Sittlichem Leijtet, е2 
wird keinem unter uns einfallen, dafür dem Himmel еше 
Rechnung vorzulegen umd zu jagen: Bezahle mich num mit 
ewigen renden oder, was mir пой) erwünjchter ijt, mit Be— 
vorzugungen {боп in diejer Welt. Wir denken ап das Wort: 
„Wenn ihr Alles gethan habt, was ihr zu thun jchuldig 
waret, jo jollt ihr Sagen: Wir find unnütze Knechte geweſen“; 
wir lehnen jeden Lohnanſpruch ab und gehen jtill von dannen 
mit dem Gedanken: её war nichts weiter als unjere Pflicht 
und Schuldigkeit. э! 

- Aber der Mensch bleibt doc) Zeitlebeng јо etwas wie ein 
Kind; bat vielleicht der Lohnbegriff des Katholizismus nicht 
doc) beſſere Früchte aufzuweiſen als unjer reinerer, dafiir aber 
von dem Menſchen jchwerer zu erjajjender Sittlichkeitsbegriff? 
Wie ja auch die Mutter unter den Weihnachtsbaum mit Be— 
dacht neben die Rute dag Zucderbrot legt? Ich will Ihnen 
hier keine ſtatiſtiſchen Zahlen geben über das Verhältnis der 
ſittlichen Leiſtungen nach der guten und ſchlimmen Seite hin, 
denn ſolche Zahlen werden doch ſchnell wieder vergeſſen; ich 
kann Sie nur bitten: Oeffnen Sie ſelbſt die Augen und ſehen 
Sie in die Welt und in das Leben hinein. Wer iſt ſittlicher, 
der einzelne Proteſtant und das proteſtantiſche Volk und die 
proteſtantiſchen Völker in der Welt oder der einzelne Katholik 
und das katholiſche Volk und die fatholifchen Völker? 68 
ift gewiß nicht Nuhmredigkeit, es ift einfach die reine Wahr 
heit, die Zahlen ſprechen, und mit ihnen ift nicht zu handeln 
und zu ftreiten: Der Protejtantismus jteht auch hier, voraus 
als Faktor der Sittlichteit, Die Macht jeines, tm einzelnen 
беп Lebendigen Glaubens hält auch das ſittliche Einzel— 
gewiljen lebendig, und das Jittliche Gewiſſen, das ſchafft die 
ſittliche That. * 

Ein без Volk iſt immer auch ein Kulturvolk. Re— 








































u Оз ГК" 

ligion und Sittlichkeit find die Grundlagen und auch die erjten 
Erjcheinungsformen der Kultur, und jede Kultur ijt im Nieder— 
gang, jobald ihr diefe Stüßen weggezogen werden. Was 
leiftet der Protejtantismus heute in der Kultur? Unter 10е 
Nuhmestitel rechnet die katholiſche Kirche auch беп, daß |е 
die Kultur in.der germanischen Welt gejchaffen habe. Das тї 
halb wahr, Halb faljch. Nicht das, was fich heute die katho— 
lifche Kirche nennt, hat die Kultur ins Abendland gebracht, 
-nicht die Kirche, deren Papſt, Biſchöfe und Prieſter heute ım 
Nebenamt, тапфе auch im Hauptamt, Diplomaten їо, deren 
Diplomatie an Hinterhaltigkeit und Ränkeſucht nur noch in 
der türkischen, oder, um ganz modern zu jprechen, 11 der 
chinesischen ihresgleichen findet, jondern die alte Kirche, Die 
auch das mit enthielt, was heute als Brotejtantismus еше 
Sondererijtenz führt; die alte, ehrliche Kirche, deren Prieſter 
opfermutig ihr Leben in den Urwäldern begruben, deren 
Biichöfe, die Bruft in Eiſen gehüllt, zu Pferde јавеп, in der 
Nechten das Schwert, in der Linken den Krummſtab, um йе 
Elemente der Gefittung zu bringen in die etwas wider- 
jpenjtigen Köpfe unjerer Altvorderen. Und nur gebracht hat 
lie jie, aber nicht gejichaffen; jene Kultur war- jehon da, е 
war die griechijch-römijche, die heidnijche Kultur, deren Erbin 
die Stiche wurde. Die Zeiten aber, іп denen der römiſche 
Katholizismus fich völlig ausleben konnte, waren nichts weniger 
als Fulturförderud; Vieles, was damals ап SKulturellem ge- 
haften wurde, gejchah außer der Kirche, Vieles gegen 01е 
Kirche, unter dem Drude ihrer Bannjprüche und Scheiter- 
haufen; jelbjt was von Gliedern der Kirche, d. h. des Klerus, 
darin geleijtet wurde, erfolgte zumeift nur mit unruhigem, 
zitterndem Gewiſſen. Die Stultur der Renaiſſance, in welcher 
in der Hauptſtadt der Fatholiichen Chriftenheit beinahe das 
Chrijtentum jelbjt untergegangen wäre, war die wiederanf- 
erjtandene heidniſche; aber jchon der andere Aft des romantjc)- 
katholiſchen Volkstums außer dem italieniſchen, der ſpaniſche, 
ſtieß mit rauher Ablehnung dieſe ſchönheitsfrohe Kultur von 
ſich ab, und vor dem finſteren Geiſt der Päpſte in der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts floh die weltliche Kultur, die 
Kulturfreudigkeit, das Kulturleben und -ſtreben aus dem 
katholiſchen in das proteſtantiſche Land. Welches ſind heute 
die Kulturträger unter den Ländern der Erde? Sind es die 
rein katholiſchen, Spanien, Portugal, Italien, Frankreich, 
Belgien, die ſüd- und mittelamerikaniſchen Staaten, oder ſind 
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е8 die protejtantiichen? Die Antwort ift ашт zweifelhaft. 
Jene mögen auch einzelne, kulturell jogar 615 zur Naffiniert- 
heit zugejchliffene Spigen haben, aber in die weiten Ятеіје 
des Volkes iſt die Kultur nicht, lange nicht in dem Maße де 
derungen wie in die protejtantiichen. Ein weſentliches Stüd 
der Kultur iſt die geijtige Bildung, der Träger und Verbreiter 
diefer Bildung die Schule, für die breitejten Schichten die 
Volksſchule. Фар die Volksſchule, die feinen Menjchen ohne 
ein gewiljes Mindeſtmaß von Stenntnifjen läßt, ein urproteitan- 
tiſches Inſtitut iſt, ganz aus jeinem Geift geboren, das jollte 
unter Wiſſenden nachgerade nicht mehr geleugnet werden, und 
von 10: gilt dasjelbe, was Bismarck einjt vom deutjchen Unter- 
offizier раф, die machen ſie uns nicht nach. Ebenſowenig 
läßt ſich leugnen, daß der wajchechte Katholizismus fie nicht 
vertragen kann, und wo er іе vertragen muß, ўе nur mit 
Mißtrauen trägt, wie denn auch gewöhnlich der Fatholijche 
Geiſtliche alle Änſätze von jelbjtändigem Denken und logijcher 
Auffaſſung, die der Lehrer mit Mühe einpflanzt, mit emjigem 
Fleiß jäuberlich wieder ausrottet. Hier апи 10 е5 mir doc) 
nicht verjagen, Ihnen einige Zahlen zu geben, wenn dieſe 
Hahlen auch nicht ganz пеп find. Portugal hatte im Sabre 
1878 unter 1000 Berjonen 787, die weder leſen noch jchreiben 
fonnten, das ganz proteftantiihe Finland dagegen nur 19; 
und её wird inzwijchen wohl im erjteren kaum befjer, im 
letzteren hoffentlich auch nicht jchlechter geworden jein. Um 
das Jahr 1880 konnten in Baden und Württemberg, deren 
Schulwejen doch wejentlich unter proteftantiichem Geiſte ſteht, 
von den zum Militär Ausgehobenen weder leſen noch ſchreiben 
0,02 %,, Ф. h. unter 5000 einer, in dem katholiſchen Bayern 
doch ſchon 0,08, 5, 0. das vierfache; immerhin пой) großartig 
gegen Frankreich mit 15%, Belgien mit 17 90, Dejterreic) 
mit 399/0, Stalien mit 48%, und Ungarn gar mit 51°. 
Das gilt nur für Männer; nehmen wir aber dazu, daß in 
fatholischen Ländern die Frauenwelt erfahrungsgemäh an бет 
Schulbildung noch weniger teilnimmt al3 die Männerwelt, ſo 
würden, die eritere hinzugerechnet, noch ganz andere Ergebnijje 
zum DBorjchein kommen, die das Uebergewicht der proteſtanti— 
ſchen Unterrichtsleiſtungen unwiderleglich machten. Wie bei 
der Volksſchule, ſo bei den Mittelſchulen. Wo wir Statiſtiken 
dieſer Schulen zur Hand nehmen, da haben wir das Bild, 
daß der Proteſtantismus bedeutend mehr Kräfte an Lehrenden 
und Lernenden Stellt, а(8 er nach feinem Zahlenverhältnis zu 
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itellen brauchte; з. 93. müßte man nach dem BZahlenverhältnis 
der elſäſſiſchen Mittelſchulen annehmen, бар das Elſaß eigent- 
lit) ein überwiegend protejtantijches Land је. Desgleichen 
die Hochjchulen jeder Art und im weitejten Sinne. Mean darf 
fühnlic) jagen: die Höhepunkte der wijjenjchaftlichen und fünjt- 
lerischen Leitungen liegen im Sonnenschein des protejtantijchen 
Geiſtes, die Thaltiefen, die heute wieder, nachdem auch über 
ihnen einmal die Sonne im Zenith gejtanden, in dunklem 
Schatten liegen, ſind höchſtens die katholiſch-theologiſchen 
Fakultäten. Das tjt die gegenwärtig jo oft und mit Recht 
behauptete Snferiorität, №. h. Mindertüchtigkeit und Minder— 
wertigfeit oder Rückſtändigkeit des Katholizismus. Der be= 
fanntlich unfehlbare, darum auch unverbefjerliche Ultramonta- 
nismus bat dafür freilich jeinen Grund und jeine Ausrede bei 
der Hand. Der böje Staat hat ihm jeiner Zeit jeine reichen 
Stiftungen mweggenommen; hätte er dieje noch, jo hätte er 
reihe Mittel, und die Gentes und Talente wiirden jich dann 
Ihon ungeſucht finden wie die Veilchen im Srühjahr. Und 
ferner: eine protejtantifche Kliquenwirtjchaft unterdrüct ſyſte— 
шай das Aufkommen bedeutender Katholiken. Was dei 
eriteren Grund betrifft, wo haben denn wir Brotejtanten jolche 
Stiftungen? Aus eigener Kraft, баё jteht an allen unjeren 
Leiſtungen al3 bejte und einzige Inſchrift zu lejen. Uno dem 
zweiten begegnen wir einfach mit dem Sprichwort: Man jucht 
feinen hinter dem Dfen, шепп man nicht {боп ſelbſt dahinter 
gejejien bat. Nein, des Rätſels Löjung iſt viel einfacher: 
beim PBroteftantismus durchjchnittlich größerer Wohlftand und 
geistige Ptegjamkeit, darum mehr Mitarbeit an der Kultur, 
darum wieder mehr Anteil an den Gütern, die die Stultur 
Ihafit; drüben dagegen eine geringere Wohlhabenheit, Deshalb 
verminderte Fähigkeit zur Mitarbeit am Sulturleben, deshalb 
wieder ein jpürlicheres Fliegen der Ströme, die die matertellen 
Früchte der Kultur ins Bolt Hineintragen. 

| Ein anderes Zeichen der Kultur iſt die Tiichtigfeit auf 
dem Gebiet des imdujtriellen und gewerblichen Leben. Auch 
hierin hat proteitantijcher Geift den katholiſchen überwunden. 
Dem folgerichtigen Eirchlichen Katholizismus ift die Arbeit ein 
minderwertiger Zuftand, die beichauliche Ruhe das Höhere 
und Gottgefälligere. Die Welt, auch die katholiſche Welt, 
ере heute unter dem Zeichen der proteftantischen Anfchauung 
von dem Werte der Arbeit, nämlich als der anderen Art eines 
vollberechtigten Gottesdienjtes. Man wird ung jagen, daß іп 
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induſtrieller und gewerblicher Thätigkeit Fein Unterjchied unter 
den Konfejjionen zu finden је. Wir geben das zu, aber mit 
dent Bemerken, daß in früher ganz Fatholijche Gegenden, з. B. 
die heute jo hoch entwidelten Induſtriegegenden des Rhein— 
lands und Weſtfalens, erſt durch den Wroteftantismus der 
Gedante, der Trieb und die Kapitalien zu indujtrieller Thätig- 
teit hineingetragen worden find, und mit dem weiteren: Auch 
diejenigen Schulen und Inſtitute, die auf die gewerbliche 
und indujtrielle Ihätigkeit vorbereiten, jtellen ein weitaus 
gröperes Stontingent PBrotejtanten als Katholiken, ein Beweis 
einerſeits für die schon vorhandene KLeijtungsfähigteit des 
Protejtantismus, andererjeit$ dafür, daß der Protejtantismus 
den Geijt befreit und nicht bindet, fördert und nicht hemmt 
und 10и hervorragend befähigt macht, ап diejem Teile der 
Deenjchheitsentwiclung mitzuarbeiten. 

Ein Kulturvol£ it immer, ſoweit möglich, ein Handels 
vol. Die Kulturvölker aller Zeiten find Handelsvülfer ge: 
weien. Wie ере es Hierin in Fonfejfioneller Hinficht? Der 
Brotejtantismug jtellt heute die tüchtigſten Völker der Melt ın 
den Dienſt без Handele. England — jo wenig auch heute 
unjere Sympathien diejem Lande gehören —, Nordamerika, 
Deutjchland, Holland, fie vermitteln vorzugsmeije den Aus— 
tauſch der Waren und Werte zwijchen den verjchiedenen 
Ländern und Erdteilen, fie dienen der Kultur auf diejem 
Gebiet, ihnen neigt ſich auch fichtlich die Zukunft zu, während 
bei den vorwiegend Fatholijchen Völkern im VBerhältuis еш 
a eintritt, der Vorbote eines leijen, langjamen Ab- 
terben®. 

Ein Gebiet der Kultur allerdings, das ijt von Fatholijcher 
Seite eher angebaut worden al3 von protejtantijcher und aud) 
018 jeßt erfolgreicher, das ijt das Gebiet nicht des lebenden 
und gefunden, jondern без leidenden und jterbenden Menjchen- 
tum, ich meine die katholiſcherſeits ſo genannte Charitas, 01е 
Bearbeitung und Löjung der fozialen Frage, Die Hetlung 
individueller und Sozialer Uebel auf dem Wege vereingmäßiger 
Thätigkeit. Wir werden das gern anerkennen: unter den 
Schlingen einer Faltherzigen Politik, die ſchonungslos Herzen 
зе, um Macht zu gewinnen, unter dem Wuſte römiſchen 
Aberglaubens blüht doch auch пой) das Blümlein Charitas 
und wird von mancherlei Gärtnern eifrig umd fundig gepflegt. 
Aber hier fchwellt її auch unſere Bruſt vor freudigen Be⸗ 
wußtſein an des Jahrhunderts Wende; auch der Proteſtantis— 
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mus ері da wie ein gewappneter Mann. Und wenn der 
Satholizismus bereit3 auf jahrhundertealten Vorarbeiten weiter- 
bauen fonnte, wa3 befanntlich nicht allzu ſchwer fällt, jo mußte 
der Protejtantismus erjt einen ganz neuen Grund legen, er 
mußte Vorurteile überwinden, mußte organifieren, eigene, neue 
Wege einjchlagen. Aber zeugt etwas beijer von der unver- 
wüjtlichen Jugendkraft des Proteftantismus als der Umſtand, 
daß er, der, einem Jakob gleich, mit nichts als mit dem 
Stabe jeiner eigenen Erijtenz ins 19. Sahrhundert hineinging, 
jest nicht nur zu zwei, jondern zu viel mehr Heeren geworden 
it? Wir nennen nur баё Bereinswejen: den Gujtav-Adolf- 
Verein, unjeren Evangelijchen Bund, die äußere Miſſion, durch 
die ganz bejonders der Protejtantismus weltumjpannend бағ 
кері, die innere Mijjton, wir nennen die Frauen: und Diakonie- 
vereine, Vereine zur Nettung ſittlich Berwahrlojter, wer zählt 
die Bölfer, nennt die Namen? Alles in Allem aber ein blühen: 
der Kranz um das Haupt des PVroteftantismus, und Der 
Diejen jchweren Kranz tragen fann, iſt nicht ein altersſchwacher, 
abjterbender oder gar jchon toter, jondern ein lebensträftiger 
und zukunftsreicher Brotejtantismus. Wir nennen hier Die 
joztale Ihätigleit des Staats. Zwar iſt der heutige Staat 
nicht proteſtantiſch ипо nicht katholiſch, ſondern paritätijd); 
aber wenn wir jehen, wie die fatholijche Kirche Alles, was von 
Ihrer Seite aus gejchteht, auch unter ihre Flagge nimmt, ihm 
Ihre Marke und ihren Stempel aufdrüct, jo wird её wohl 
nicht zu arg neben die Wahrheit gehen, wein wir jagen: Was 
der Staat al3 ſolcher an der ‚sörderung der jozialen Ver— 
hältnifje thut, das 16 evangelijcher, proteftantifcher Geift; über- 
haupt der ganze moderne Staat, nicht пиг als jtarres Rechts— 
inſtitut, ſondern al3 lebendige, fittliche Inſtitution, nicht als 
Sklave der Sirche, jondern als freier Herr in einem eigenen 
Neiche dev Thätigkeit, er ijt ein Kind des Brotejtantismus, 
und {етпе jtaatliche Thätigkeit ein Ausfluß des proteftantijchen 
Geiſtes. Das muß der Menjchheit noch mehr als bisher laut 
ins Ohr gerufen werden, der proteftantijchen, damit је Ihr 
eigenes Gut kennen und jchäßen lernt, und der Fatholifchen: 
wenn ihr euch der Segnungen eines geordneten Staatsweſens 
erfreut, jo бе ihr ат Tifche des Brotejtantismus und zehret 
von jeinem Gut. Was ein fatholifches Blatt einmal zornig 
ausgerufen: wir wollen uns nicht vom Staat nach protejtanti- 
іфет Eherecht richten laſſen, das drüct überhaupt die Em- 
pfindung des folgerechten Katholizismus aus: Unjer Kultur- 
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jtaat ıjt der Staat des Proteſtantismus. Darin hat ev Nedt; 
in einem Staat ſeines Geijtes würde е8 allerdings anders, 
jagen wir einmal ſpaniſch ausſehen. 

Bon dem inmeren Leben des Staats führt uns unjer 
Weg zulegt noch zu der äußeren Stellung desjelben. Wie 
їйї der Broteftantismus da als Faktor der politiichen Macht? 
Da hat mancher unter Ihnen gewiß {боп in oder außer der 
Taſche eine Fauſt gemacht, mancher wird beſchämt oder ег 
grimmt ausrufen: Traurig ſteht's um ihn. In Baden, tm 
Reich, das Zentrum ift das Zünglein an der Wage der 
Politik. Ich brauche das nicht weiter auszuführen, es 1]! 
leider befannt genug. In dem numeriſch zu 2/,, geiſtig und 
materiell in einem noch viel größeren Verhältnis protejtanti- 
hen Deutjchland ift das Zentrum die entjcheidende ате; 
jein Einfluß iſt nicht пих hineingekrochen in jede Seite des 
neuen bürgerlichen Gejegbuches, jein Einfluß Кенес аце 
hinauf zu den Maſtſpitzen der neuen Kriegsſchiffe, die unjeres 
Kaiſers Großmachtsgedanfen in die Welt binaustragen. 
Katholiich iſt Trumpf, lautet das Triumphwort, das aber 
jeinen eigenen Urheber jchlägt, denn die Neligion ijt fein 
Kartenjpiel. Ebenſo in Baden. Wader, dev Löwe von 
Zähringen — nicht der Zähringer Löwe, der treue Сф: 


halter de3 badischen Volkes und Fürſtenhauſes — vor ſeinem. 


Brüllen ducken ſich nicht nur die ſanften Zentrumslämmlein, 
vor ſeinem Brüllen und vor den Schlägen ſeiner ſchreibfeder— 
bewaffneten Tatze erſchauern ſogar die ſozialdemokratiſchen 
Wölfe. Denn das Volt hinter dem, Zentrum iſt einig, und 
unfer evangeliſches Volk ift geipalten, das ift die bedanerliche 
TIhatjache. Sie verliert allerdings etwas von ihrem Bedauer— 
lichen, wenn man ihre Urjachen prüft. (68 1 Leine Kunſt, 
ein Volk einig zu erhalten, wo dieſes Volk religiös, geiſtig 
und politisch unmündig iſt, und die Mündigen allein die 
Biichöfe und Mriefter find. Der Proteſtantismus hat das 
Volt geijtig freigegeben, und ein jolches Volt aufeimen Tom 
zu ſtimmen und auf ein Ziel zu vereinigen hält \ерс jeher. 
So reiche Früchte die Freiheit auch, bringt, das hat jie Der: 
hängnisvolles an fich, daß fie aus jedem Menſchen eine ſcharf 
abgegrenzte Individualität jchafft, Die ſich in ihrer Art aus— 
leben will und Schwer unter das Joch einer Disziplin zu 
beugen ift; vollends, Schwer einer firchlihen Disziplin, und der 
wird fich gerade am allermeijten gegen еше jolche Disziplin 
jträuben, dem feine Religion innerliche Angelegenheit, Herzens: 
Flugſchriften des Evang. Bundes. 189. 2 
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абе 1. Infolgedeſſen dort Gejchlojjenheit, bier Freiheit 
und Zerſplitterung. Wir wollen heute nicht beklagen, was 
wir doch nicht ändern Ёбппеп. Uns tt einmal die Neligion 
nur eine innere Macht und feine äußere, eine geijtige, aber 
feine politijche, auch Fein Weg und fein Meittel zur Macht. 
Jener politische Meachtgebrauch des Zentrums bringt ihm 
ihmwerlih Segen. Seine ureigenjten Wünsche jcheitern an 
ihrer Unmöglichkeit im heutigen Zeitalter, und immer kommt 
für ein 53016 wieder der Moment, wo ез jein Beſtimmungs— 
recht in Die eigene Hand nimmt ипо feinen Geiftestyrannen 
abjegt. Unſer Auge ипо Ohr zeigt uns doch: die Katholischen 
Völker jind die Völker der Vergangenheit, von denen manches, 
wenn е5 bleibt, wie ед jegt ijt, Feine Zukunft. mehr hat; Die 
Bölfer der Gegenwart aber, das jind die protejtantischen. Wie 
manches unter ihnen hat ſich aus jchwerjten Leiden wieder 
heraufgearbeitet bis zum Heute, aber ihnen fteht jeßt die Welt 
offen und eine noch nicht zu ahnende Zukunft bevor. 
Draß der PBrotejtantismus ſtaatserhaltend, der folgerichtige 
Katholizismus dagegen jtaatszerjegend wirkt, dafür laſſen Sie 
mich Ihnen беп Beweis vorführen in dem Schidjal von je 
zwei protejtantijchen und je zwei Fatholijchen Staaten; Die 
protejtantijchen іп Schweden und Holland, die fatholijchen 
Polen und Spanien. Schweden hat einſt unter Guftav Adolf 
jein Schwert wuchtig in die Wagjchale der deutjchen Gejchice 
gelegt und unter einem jpäteren König, Karl XIL, dem damals 
ооф ſchon mächtigen Rußland einen demitigenden Frieden 
aufgezwungen; und Holland hat unter fühnen Admiralen её 
gewagt, mit der engliichen Flotte mit Erfolg es aufzunehmen. 
Beide Staaten mußten wieder finfen, denn ihre äußere Sraft 
reichte nicht hin, um die geijtige Spannung auf die Dauer 
auszuhalten, die ihnen von genialen PBerfünlichteiten aufge- 
zwungen wurde. Leuchtend wie Mleteore find йе durch ven 
Luftkreis der Weltgejchichte gezogen, leuchtend find ſie nieder- 
gegangen; aber wie Meteoreiſen noch lange nach dem Fall ich 
warın anfühlt, jo dieje beiden; Schweden und Holland ішо 
heute fittlich und wirtjchaftlich gejunde Staaten; $. B. bat её 
noch feiner nötig gehabt, Banferott zu machen und jeine 
Gläubiger um ара und Zinfen zu betrügen. 
Nehmen Sie dagegen Polen und Spanien. Polen, einft 
da3 Baradies der Sefuiten, der „Blüte der fatholifchen Kirche”, 
heute nur noch ein Name ohne Klang oder ein Ausdruck für 
wilde, zügelloje Leidenichaft, Schmuß und Berwahrlojung, 
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ſagt das nicht genug? Und Spanien, in dem einſt nach dem 
Ausſpruch Karls V. die Sonne nicht unterging, ſeine Sonne 
її längjt untergegangen, und das Neich mit ihr; kraftlos liegt 
es am Boden, es kann nicht leben und nicht fterben; jo 
jpriht Gott in der Weltgeſchichte jein welten- 
tihterliheslirteilauchüberdieftonfejlionenaus. 

Wir ſind mit unferer Rundſchau zu Ende. Sie hat ung 
gezeigt, day die Welt am -protejtantiichen Weſen, an feiner 
Idee, an jeiner Kraft genejen kann, daß jie dagegen mit dem 
katholiſchen Geiſte das Gift eines jchleichenden Verderbens 
einſaugt. Man wird einwerfen: Das Bild ift zu ideal, in 
Wirklichkeit кері ез nicht јо. Wir haben jchwere Kämpfe im 
Innern, wir haben Gleichgültigteit und Abfall. Gewiß haben 
wir ſchwere Kämpfe; aber dieje Kämpfe gehören zur eigenften 
Natur umjerer Kirche, aus einen jolchen Kampf und Wider- 
Ipruch gegen das Bisherige ijt fie einft entitanden, fie gehören 
mit zu dem Reinigungsprozeß, den der Brotejtantismus immer 
durchmachen muß, um jeinem Ziele, die reine Neligion zu 
\еш, immer näher zu kommen. Wir haben leichgültigteit 
und Abfall, es möge unjer eifrigjtes Bejtreben jein, diejen 
Schaden zu beijern; die katholiſche Kirche hat denfelben Schaden 
auch. Es iſt ein ideales Bild und foll es auch је, aber 
doch ein wahres Bild. Die Wirklichkeit zeichnen uns 01е 
Gegner mit Vorliebe als häßliche und abjtoende Frage; wir 
ſind nicht bier, um über eine jolche Wirklichkeit zu trauern, 


- wir find bier, um am Ideale ung zu freuen, um das Ideal 


und 01е Freude daran mit hinauszunehmen in da3 tägliche 
Leben und Schaffen. 

Sollen wir jegt noch ausſchauen in die Zukunft? Pro— 
phetenamt ift ein undantbares Amt; auch бег бейе Prophet 
irrt ſich. Auch rechnet die Weltgeſchichte nicht nach, Jahr: 
hundertwenden, jondern nac) den Aufgaben, die einem Zeit 


alter gejeßt find. Diefe Aufgaben aber find jet ſchon da. 


Der Protejtantismus wird weiter danach ringen müſſen, die 
Seele des proteftantiichen 9301808 in {еше Hand zu befommen, 
das protejtantijche kirchliche und fittliche Bewußtſein zu weden 
und zu beleben; ег wird danach ringen müſſen, wie am An— 
fang des Jahrhunderts und doch in anderer Weiſe Religion 
und weltliche Bildung im Einklang zu erhalten; ег wird da= 
nad ringen müſſen, jeine Kulturellen und jozialen Aufgaben 
weiter zu verfolgen und zu bearbeiten. Und endlich, wir geben 
die Hoffnung nicht auf, баб irgendwo in dem DVorngejtrüpp 
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der heutigen fonfejjionellen Streitigkeiten ein Friedenstempel 
ſteht, wo man Gott anbetet im Geiſt und in der Wahrheit, 
und daß einmal die jet jo getrennten Konfeſſionen ſich Hand 
m Hand vor demjelben finden werden. аё jind ſchöne Ziele; 
ob шіт jte erreichen werden, wijjen wir nicht; wieviel ап der 
Löſung dieſer Aufgaben einem jeden unter uns als Los zu— 
fallen wird, kann nur die Zukunft lehren. Aber, auch ohne 
abergläubiſch an dem Zufall der Jahrzahl 1900 zu hängen, 
geben wir dem Brotejtantismus den Wunjch mit auf den Weg 
m das neue Sahrhundert: Gürte dein Schwert an deine 
Seite, du Held, ез müfje dir gelingen in deiner Kraft! 


In demjelben Verlage erjchien vor kurzer Дей das 
—— ächlich zur Maſſenverbreitung geeignete Flug— 


Der Toleranzantrag des Zentrums von Superin- 
tendent Wegener in Berlin. Dieſer Vortrag Hat in 
Berlin und Leipzig großen Beifall erzielt und gibt uns 

in populärer Weile ein klares Bild darüber, welche Zwecke 

der ſogenannte Toleranzantrag des Zentrums in Wirk— 
lichkeit verfolgt. Einzelpreis bis zu 10 -Expl. 10 Bi. pL- 
бүр, 10—100 61р. 8 Pf, 100—500 гр. 6 Фї, 

500—1000 Expf. 5 Pf, 1000 und mehr (грі. 4 Pf. pr. 

Expl. Porto zu Laſten des Empfängers. Wir bitten um 

zahlreiche Beſtellungen. 


Buchhaudlung des evuangel. Bundes non Karl Braun 
in Leipzig. 


\ 


Lippert & (Со. (G. Pätz'ſche Buchdr.), Naumburg а. 











50 Фі. *81, (9) Romiſcher Angriif ип FROUBELLICHE Abwehr. Bon Konſ. Rat. D. Leuſch⸗ 
пег. 15 ФЇ. 8283. (10/11) Die jeſuitiſche Dreieinigkeit. I. Yon С. Himmermann, 
50 Pf. 84. (12) Studentenjcaft und Evang. Bund. Bon @. Rauter 20 Pf. 

‚ VIIT. Neihe (Heft 85—90). 85, (1) Feltpredigt bei der VI. Generalberjammlung 
in Speier пег Scbr, 10, 32-39. Bon Hojpred'ger W. Faber. Gröffnungsaniprace 
des Grafen Winsingecode-Bodenftein bei der VI. Seneralverfammfung. 30 4. 
50. (2) Der Kampf unjerer Zeit ein Kamvdf zwiichen Glauben und Aberglauben. Vortrag 
bon тој. D. Witte. 25 Чу. 87. (3) Das deutihe Weich und die kirchlihe frage, 
Vortrag bon KonfiitoriatNat р. Lenichner. 20 Bf, #83. (4) Der Stand der Heiden» 
miiftion im Jahre 1892, Miündlicher Bericht, erftattet auf der fähliihen Provinzial 
їопо?е von D. Warned. 10 Ef. 89. (5) Angriff und Abwehr. III. Жоп Dr. R. Weit» 
brect. 20 ‘Bf. 90. (6) посі und Abwehr. IV, Жоп Dr. 3. Weitbredt. 20 Vf. 
91. (7) Ein betrügeriicher Wanferott im Sabre 1761, Хоп Fridolin Hoffmann. 
25 Bf. *92. (8) Warum ift Noms Macht im legten Jabrbundert gemahlen? Bon Paſtor 
ЗВ пЁ ге. 20 Bf. +93, (9) Der rechte evangeliihe Wrbeiter. Bon Gomn.-Brofeijor 
Gümbel. 15 Bf. 94. (10) Bredigt bei der VII. Generalrerfammlung in Bodum über 
Matth. 10, 32—39. Жоп Pfarrer Hadenberg. 20 ү. 9. (1) Eröffnungsrede des 
Herren Örafen von Winhingerode-Bodenjtein bei der VII. Generalver und: 
15 Bf. *96. (12) Die weltüberwindende Kraft des evangeliihen Glaubens. Bon Bro 
Prediger Scholz. 25 Фү. 

\ ІХ. Neihe (Heft 97—108). 97. (1) Generalbericht für das Jahr 1893/94. Erftattet 
bei der VII. Seneralverfammlung vom Echriftfübrer, Stonfiitorialrat р. Leujhner. 
25 Bf. 98/99, (2/3) ит Erinnerung an Gujtav Adolf. Bon Brof. Dr. ў. 9: Dvel. 
40 931. 100/101. (4/5) бао Adolf im Lichte der Geihichte. Won Dr. С. ею. 50 Pf. 
"102/105. (6/9) Was giebt der evangeliihe Broteftantismus den ibm zugehörigen Völtern 
оог den römijch-Tatbolifchen Wöltern voraus. Vortrag bon Lie. т. Hummel, 80 Bf. 
126/107. (10/11) Anti⸗Duhr oder furze Widerlegung der Dubrichen Feinitenfabeln. 10BF. 

*108, (12) Der Einfluß der römifchen Яше auf die deutiche Gefehgebung. (TRit bes 
fonderer Beziehung auf die „Umfturzborlage",) Bon олі. Жа р. Leujdiner. 15 Pf. 


x. Meihe (Heft 109—120). 109. (1) Die ſchwarze Marla zu Einfiedeln und die 
Mutter des Herrn пай der Ehrift. Жоп Dr. H. Жобо. 20 Pf. 110. (2) Brote 
antismus und Kirche. Vortrag von Prof. Р. E. Chr. Adhelis. 20 Pf. 111. (3) 
eitpredigt bei der VIII. Generalverfammlung in der Marienkirche zu Zwidau vom 
igtonus Dr. % 006. Cröffnungsrede des Herrn Grafen von Winhingeroder 
Bodenftein bei der VIII. Generalverfammfung. Huldigungstelegramme und baratf 
ergangene Antworten. SKundgebungen. 20 Bf. 112114. io) Die gemeinfame Gefahr 
ter evangeliichen Kirche und der deutichen Nationalität in der Diaipora der бешїбеп 
Grenzmarten. Bortrag bon MilitäroberpfarrerDr. Hermens. 50 7. 115/118. (7/10) 
Die internationale Seite der päpftlichen оне und die Mittel der Abwehr. Vortrag 
bon тоў. р. Fr. Nippold. 75 Bf. 119/120. (1112) Die Ausbreitung des romiſch⸗ 
tatholiſchen Ordensweſens durch die Frauentlöſter in Württemberg 1864—1896 bon 
Stabtpfarrer R. Stallee, 80 Br. 


ХҮ, Neitie (Heft 191—132), 121/122, (1/2) Зит Evangelifation Brafiliens. @т. 
innerungen und Beobachtungen ооп айог * „ *. 50 Br. 123, (8) Bilder aus ит 
Beit der Gegenreformation, Won Dr. Cbriftian @ерет. 20 Bi. 124, (4) licher 
die Ausſpruche Jeſu an Petrus. Won Profefier Р. Willibald Benihlag. 20 TI. 
125. (5) Martin Luther der demſche Єбсій. Yon Pfarrer 9. Kremers. 10. 
126. (6) Зит Erinzerung an den 5. Oltober 1886. Gchlußwort bei der Vegrüßungs 
berfammfung des Evangelifhen Yundes in Darmftadt am 28. Geptember 1896, де, 
ſprochen und mit einigen Erweiterungen teriehen von р, Dr. Bärmwintel, Senior 
und GSuperintendent zu Eriurt. 20 ү, *197, (7) Kroteflantismus und 9801081011. 
Vortrag ven Profehior Р. Vevichlag. 25 Pf. 128. (8) Autorität und Gemifien. or» 
trag von Gtadtriarrer Wrect, кїй 85 дү 129. (9) Weitprebigt bei ber 
9. Seneralveriammfung іп Darmftadt von Superintendent Mever, Zwidau. 20 Bi. 
130. чый „Philipp der Großmütige von фейеп,” #фотїтад von Direlter р. Weiffenbadh; 
15 Pf. 131. (11) Feftpredigt bei der Generalverfammfung in Darmjtadt von Pjarrer 
Dr. Gerbert, Saarburg і. 9, 10 Ф. 132, (12) Evangeliihe Gejellenvereine. #801 
trag bon Mebdafteur Quandel, Bodbum. 10 Bi. 5 
ХІІ. 1еібе. (Heft 133—144) 133. (1) Eröffnungsaniprade їп waren 
Konf..Rat D.2Leujchner, Anſprache am Lutberdentmal in Worms von Pfarrer фа@еп, 
berg, Schlußwort in der аА au Worms von Konj.-Rat D. Leu наа 
fämtlich gehalten auf der 9. Generalverjammlung des Evangeliihen Bundes. ; 
134/135. (2/3) Kurfürft Auguſt des Starten Цебетїтї zur тёшїїбеєп girche — 
Müller, Digtonus ап St. Moriß in Ятоіам. 50 Pf. *136. (4) tarfreitag un 
ronleichnamsfeit. 20 Bf. 137. (5) Eine Wittichrift evangeliiher Bohmen ап уш 
tegensburger Reichſtage Nach ungedrudten Quellen berausg. von Otto Steine 6, 
Жайос zu Starit. 25 Pf. 138. (6) „Das Brinzid des основ“, ift es Der Katholi⸗ 
ciſsmus oder der Proteſtantismus оп Pfarrer Drediel, Augsburg, 20 Bf. 139. (7) 
Römische „Nevanche”. Eine Simultanifierungs-Gefchichte aus der Yeit der Gegen 
tefornation паф der Chronik des Herrn #. ©. Kremer, weiland eb.-lutb. Pfarrer zu 
Kirchen-VBollenbadh Made), dargeftellt von Hermann remers, jegigem ed. Pfarrer 
dajelbjt. 20 Pf. 140. (8) Eröffnungsrede bei der X. Generalberfammlung des Evang. 
Bundes in Krefeld von Graf ооп Winhingerode-Wodeniteim, 15 Pi. 141. (9) 
Die BEUTE des deutichen PBroteftantismus in der Wahrung feiner иңел 
Vortrag von Brofefjor D. Nippold in Jena. 80%]. 142, (10) Die größte Sefabr für 
unjer Bolt: Der Ultrantontanismus. Wortrag bon Pfarrer #тешетё, Kirchen Bollen⸗ 
bach. 15 Bf. “143. (11) Der Evangeliihe Bund, ein Yebensband zwiihen Sid und Nord. 
Vortrag von Ehriftoph Fileniher, Pfarrer in уйір 18, 15 Bf. 144, (12) Die 
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Bedeutung des Evangeliums ud des Vrokeſtantismus für unſer Staatsleben. Vortrag 
bon Freiherr von Blettenberg:-Mebrum. 15 Fi. 

ХПІ. Meihe (Heft 145—156). 145. (1) Das Vordringen des Katholicismus їп 
Sſtpreußen Bon М. Szvurgens. 30%. 146. (2) Was iſt der Evangeliiche Bund, 
was mill er jein мио bleiben? Feſſtpredigt bei der X. Generalverſammlung in Krefeld 
von Bfarrer 2. Schöttler іп Barmen. 10 ФЇ. 147. (3) Das Evangelium аці Dem 
Eich eide. Bon Pfarrer Krunbaar in Taltıngen, 20 Bf. 145. (4) Nie Herzog 
Morie Wilhelm ооп Eadjen-Beit fatboliich und wieder evangeliich wırdevont, 90011, 
гог. 5042. 149. (5) Uftenftücde in Sachen Ebangeliſcher Bund gegen von Bitlow. 20 Bf 
150. (6) Savonarola von гоў. П. Witte. 20°]. 151/152, 17/8) Rom und die ge» 
mijchten Eben von Dr. 3. 2. Weibel. 50 Ф. 153. (9) Die „lebenden Bilder” der 
Ulberichweiler frronleichnamsproseifion vor Geriht von Rafter 9. Schulte 25 Er. 
154. (10) Luthers 95 Thejen von Laſtor O. Schulze. 1091. *155, (11) Eröffnungsrede 
bei der XI. Generalverjanmmlung des Evangeliichen Bundes au Magdeburg von Graf von 
Binsingerode-Bodenstein.10Pf. 156.(12, Die Sammlung der Evangeliſchen 0с 
ivag bei der ХІ. Generalveriammlung des Evang. Bundes vom Superintendent Mever, 
Эшан. 20 Bf. 

XIV. Vieihe (Heft 157—168) *157, (1) Feſtpredigt bei der XI. Geueralverſamm ⸗ 
fung des Evangel. Bundes von Öeneralfuperintendent р. Döblin in Danzig. — Die 
Stellung der ultramontanen Breie zu Kaijer und 316. Yortrag bei der ХІ. General» 
berjammtlung des Evangeliichen Bundes von Rob. Herdiederhoff, Pfarrer in Mül— 

сип am bein. 15 Bf. 158. (2) Die Selbithülfe des deutihen Broteftantismus gegen 
Kom. Anſprache bei der ХІ. Generalveriantmlung des Evangel. Bundes von Prediger 
Brof. О. Scholz, Berlin. — Shlufaniprabe bei der XI. Generalverfammlung аш 
5. Dltober vom Neichstagsabgeoröneten Prof. Dr. Hieber, Stuttgart. 15 Ж]. 159. 
(3) Die römijche Bropaganda їп unferen ajrifaniihen Kolonien. Bon Pfarrer 9 иар 
Müller. 25% — 160. (4) @йгїї Visnards Stellung zum Ehrijtentum. Bon Robert 
yalfe. 25 Pf. — 161. (5) Die Bilgerfabrt zur Einweihung der Erlöjerkirche in geruſalem. 
Vteifebericht und Betrachtungen von Guperintendent D. Bärwintel. 25 Ф. —*102, 
(6) Die evangelifhe Bewegung unter dem Klerus Frantkreichs in der Gegenwart. аф 
einem Bortrag. gebalten аш 5. Februar 1899 im Evangeliicen Bund zu Augsburg 
von Julins Drtb, Snivektor am Kollegium St. Anna in Augsburg. 20%]. — 163, 
(7) Die evangeliihe Bewegung іп Defterreih. Bon Suberintendent Fr. Mever, 
Swidan і Ca. 20 Pf. — 164 (8) Die Entwidelung des latholiſchen Ordenswejens їп 
Schlejien in den letten Fabrzehnten und die Lehre daraus. Жоп Paftor б. Gebbardt 
уп Delje. 20 Pf. 165. (9) 903 von Rom. Bon “го. Otto Pfleiderer in Berlin, 
20 Pf. — 166. (10) Entweder — oder! Offener Brief ап den Herru Neichtagsnbaenrd» 
neten @гббег. Bon Pfarrer Eijele in Plüderhaufen, 10 ФЇ. — 167. (11) Die Ders 
Ihuldung des deutichen Brotejtantisnus an der Oberberrichaft des Papfttums über Das 
Deutiche Neih. оп Friedrich Nippold. 20 ү. — 168. (12,) Luther, der Refor— 
mator auch der Zukunft. Bon Cuperintendent Fr. Meyer, Hwidan 1. Са. 20 Ef. 
А ХҮ. Meſhe. Geft 169—180), 169. (1) Zu Schuß und Trug unjerer protejtans 
tiichen #шїегаїит. 20 Bf. 170. (2) Katholizismus ипо Krofeftantismus im Lichte der 
Kulturgeichichte. Bon Prof. Otto Vileiderer in Berlin. 20 Bf, 171. (3) Der Fall 
Sell. Stizze aus der römisch-Fatholiihen Kirche zu Ende des 19. Jahrhunderts. Bo 
то. (6. Eberhard in Magdeburg. 20 Bf. 172. (4) Neue und alte Wege nach Kom, 
Bortrag von Lie. Oskar Koblihmidt in Magdeburg. 20 Bi. 173/74. (5/0) Die 
evangeliihe Bewegung in Deiterreid. оп einem ſuddeutſchen Pfarrer, 30 I. 
175 (7) Der Broteftantismus in Seferreſch von Suberintendent Meyer, Zwickau i. Са, 
20 Bf. 176. (8) Wie ein römischer Vrieſter 1871 in Magdeburg den Weg zur ebauge— 
lichen Kirche fand. Bon Konfiito:iafrat 9. Nebmiz in Magdeburg. 20 Pf. 17778. 
(9/10) Die politischen u. veligiöfen Verbäftuilie Spaniens. Bon Baftor Raiun nd баер ех 
lee 40 I 179,80. (11/12) Der Klerus Ztaliens. Bilder aus dem Leben von Th. 
rede. 40 Br. 9 
ХУІ. Neihe. (Heft 181—192), 181/3. (18): Des Reichsfreiherruw Хайа 
Katboliiche Lobihrift auf den Sroteitantisms, пеп herausgegeben ооп Dr. st. 
Walder. 50 з. 184/85. (4/5) Der jächfiiche Adel und ber Sprotejtantismus. Bon 
гої. D. Nivpold in епа. 50 Bf. 186/87. (6/7) Anaſtaſius Grin. Ein Yeitbild 
aus der öfterreihiichen Dichtung von Baul Hermens. 50 Чу. 188. (8) Die Necl- 
jertigung Durch den Glauben als Srundartirel der proteſtantiſchen stultur. Bortrag 
роп гої. р. Dr. Jul. атан in Berlin. 20 Bf. 189. (89) zer Proteſtantizmus 
an der Fahrbhundertwende. Vortrig von Pfarrer Daubiim Hohenſachſen. 20%]. 
Die mit * vperiehenen Nummern jind vergriffen. 
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